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$iein In  Friedenszeiten erwartet jeder mit Spannung
ne  Leitung , um zu wissen, was Neues in der

Wfc Eine Zeitung ist schon seit langem ein
^ dg^ i d̂en deutschen Haushaltes . Wieviel mehr

" jeder mit fieberhafter Spannung

Ikittßc mm Kr!kzssch«>ilch
(NT geht draußen vor? . Was haben unsere
Miesere Flotte wieder Heldenhaftes geleistet? Seit

zu den Waffen gegriffen hat, um sich in
!ri>as\ - eft, auf und über See seiner Haut zn wehren,
">e^ n0le  Frage des Tages. Das sind alles Fragen,

§Ä„M Tsgebsttt
®§ bringt Ihnen schnell und zuverlässig

Ssfrf ^ en  Nachrichten über alle Vorgänge aus den
M °I>>Uplätzen, über die herrlichen Waffentaten unserer

Felde. Nach Bedarf werden kostenlose
^lütter  an unsere Leser abgeben. Eine

‘W‘ e Uni)  höchst erwünschte Ergänzung der knappen
&,Jn Berichterstattung bilden die

Cübtitie unietes SmidrrdmMMr;
. tẑ weinen Anklang gefunden haben.

die Kriegsereignisse auch jetzt im Vordergrund
(Nei, •■°r vernachlässigen wir darum nicht die Mittci-

"Rr die n e u est en Ereignisse des öffentlichen
haben dafür Sorge getragen, daß auch im

Vsi ^ den Teil unsres „Wettburger Tageblatt"
^ Mern nur Wertvolles geboten wird.

unser Blatt , dessen vaterländische Gesinnung von
to“" -scheine Anerkennung gefunden hat. in immer

"keise dringt, liegt im Interesse der Allgemeinheit.
Lf ^den daher zum Bezüge des „Weilburger
jatt " für das kommende Vierteljahr ein und

j» ben J>ere  Leser , die Bestellung bei unseren Boten
Vo ^ .Zostanstalten rechtzeitig zu erneuern, damit der

Einerlei Unterbrechung erleidet.

SMMtug md Setlng der
„leilliutgtr Ingcölatt“

Der Krieg.
Geduld und Zuversicht!

Berlin,  18 . Septbr . Durch die Siegesnachrichten
der ersten Wochen verwöhnt, empfinden, viele der Da¬
heimgebliebenen die gegenwärtige Pause in dem Nach-
richtenzuflusfe von den Schlachtfeldern des Westens als
eine ernste Geduldsprobe. Wir wissen nur , daß seit
einigen Tagen eine große Schlacht auf einer Linie von
ungeheurer Ausdehnung tobt, und daß die Franzosen
ihr Letztes daransetzen, um sich gegen die Umklammerung
durch die deutschen Armeen zu wehren und das weitere
Vordringen der deutschen Armeen aufzuhalten. Über
den Stand der Schlacht, oder besser gesagt, der Schlachten,
werden aus dem Hauptquartier nur spärliche Mitteilungen
gemacht, und wie es deutsche Art ist, hat sich das Haupt¬
quartier über den Ausgang der Schlacht nicht in Prophe¬
zeiungen eingelassen. Aus deu knappen Meldungen ist
aber immerhin zu ersehen, daß die französischen Vorstöße
zurückgewiesen worden sind und daß unsere Truppen
erfreuliche Teilerfolge bereits erzielt haben. Wenn man
dazu noch die pessimistischen Meldungen hält , die die
äusländischen und sogar die französischen Blätter über den
Ausgang der Kämpfe bringen, so können wir durchaus
guter Zuversicht sein, und ein Grund zur Besorgnis
liegt für uns Deutsche nicht vor. Aber es sind kritische
Tage, die wir jetzt durchleben müssen, und mancher wird
durch sie vielleicht zur stillen Einkehr veranlaßt . Es
stand für jeden Urteilsfähigen von vornherein fest, daß
unsere Feinde nicht leicht zu überwinden sein würden,
daß wir es mit tüchtigen und tapferen Gegnern zu tun
haben, daß namentlich in den Franzosen ein in Jahr¬
hunderten geschaffener militärischer Geist steckt. Das
wird durch den Gang der Ereignisse auch denen wieder
klar geworden sein, die vielleicht unter dem Eindruck der
ersten Siegesmeldungen geglaubt haben, unsere Truppen
würden rasch den Gegner über den Haufen rennen können.
Wir müssen uns immer wieder zum Bewußtsein bringen,
welche ungeheure Strapazen unseren tapferen Soldaten
auferlegt sind und wie schwer der Kampf ist, den sie in
Feindesland führen ohne die natürlichen Hilfsmittel,
über die die Franzosen selbstverständlich in den ihnen
vertrauten Gegenden verfügen. Bei seinem Rückzug hat
unser Gegner 'im Westen die Eisenbahnen, die Brücken,
Telegraphen- und Telephoneinrtchtungen zerstört, und
das alles muß von unseren Truppen erst wieder müh¬
selig hergerichtet werden. Dazu kommt der mindestens
passive Widerstand der feindlichen Bevölkerung. Alles
das find Momente, die das siegreiche Vordringen unserer
Truppen wahrlich nicht zu einem leichten Spaziergang

nach Paris werden lassen. Alle diese Schwierigkeiten
können nur überwunden werden durch eine völlig rückhalt¬
lose Hingabe eines jeden einzelnen in der Heeresleitung
und im ' Heeresverband für die Erhaltung der Unab¬
hängigkeit und der Größe des Vaterlandes. Das große
Ziel, das wir uns alle gesteckt haben, ist nur zu erreichen
durch das völlige Vergessen der eigenen Person. Und
dieser unermüdliche Opfermut, der alle in unserem Heere
beseelt, mutz zum Siege führen, und der gleiche Opfer¬
mut , den unseren Truppen zeigen, muß auch bei jedem
in der Heimat Zurückgebliebenen vorhanden sein. Jeder
muß sich darauf vorbereiten, die schwere Zeit durchzu¬
halten bis zum guten Ende. Ungeduld und Kleinmut
bei den Nichtkämpfern würden ein Unrecht gegen die
heldenmütigen Truppen und ihre Führer bedeuten.
Wenn wir jetzt sehen, wie ein Teil der Blüte unserer
Nation aui den Schlachtfeldern dahingerafft wird, so
dürfen wir niemals vergessen, wie ungeheuer groß die
Schuld derer ist, die diesen Krieg angezettelt haben.
Die großen Opfer, die gebracht worden sind, und die
noch zu bringen sein werden, müssen sich deshalb auch
lohnen.

Es kann daher nur einen Frieden geben, der uns
vor einer Wierderholung eines solchen freventlichen
Spieles , wie es unsere Gegner getrieben haben, für die
Zukunft sichert. Es kann nur einen Frieden geben, der
für die Dauer uns davor schützt, daß man wieder die
deutsche Ehre und die deutsche Unabhängigkeit anzutasten
wagt . An diesen großen Krieg, den wir jetzt durchhalten
müssen, dürfen sich keine Jahre neuer, ständiger Kriegs¬
gefahr anfchließen, sondern unsere Gegner müssen so
niedergerungen werden, daß sie Deutschland niemals
wieder mit einem Kriege bedrohen können. Dieses Ziel
verfolgt unsere Heeresleitung unter der Zustimmung
des gesamten deutschen Volkes, und wir, die wir zu
Hause geblieben sind, müssen jede unserer Handlungen,
auch in kleinen Dingen, so einstellen, daß sie zur Unter¬
stützung unser tapfer kämpfenden Truppen wird. Wenn
jeder einzelne von diesem Gedanken dauernd beseelt ist,
dann werden wir siegen, weil wir siegen müssen.

Siegreich im Westen.
Berlin,  18 . Sept ., Großes Hauptquartier . (Zur

Ergänzung der letzten Meldung.) Das französische 13.
nnd 4. Armeekorps und Teile einer weiteren Division
find gestern südlich Noyon entscheidend geschlagen
und haben mehrere Batterien  verloren . Feind¬
liche Angriffe gegen verschiedene Stellen der Schlachtfront
sind blutig zusammengebrochen,  ebenso ist ein
Vorgehen französischer Alpenjäger  am Vogesen¬
kamm im Breuschtal zurückgewresen. Bei Erstürmung

ls Geheimnis des Arztes.
^ Roman von Franz Garai.

Autorisierte Übersetzung von Dr. Adolf Kohnt.
, ■>.. (4. Fortsetzung.)
-k̂ furchten Sie sich davor ? O, er tut Ihnen nichts!
% . ssuch, er lebte, niemandem etwas zu Leide
^seht War gut und edel. Seien Sie nicht so

- L>ie Toten tun nichts. Nie und nimmer.
wissen Sie , was ich will. Das G'e-Vt, cTc'Gg  Totenschädels will ich Ihnen anver-

uaben Sie mich verstanden? Wollen Sie es
Nullen Sie seine Geschichte hören? Jetzt

’S tti 0rn Sie noch nicht. Ueberlegen Sie es sich
^u . Dann entscheiden Sie sich.

nach Sonnenuntergang besuchen Sie
^ttn "ff Sie mein Geheimnis er-fahren wollen,

als D' bleiben Sie zu Hause. Vergessen^Sie
°°f p? wenn Sie mich nie gekannt hätten. Doch
Off, le sich entfernen, geben Sie mir Ihr Ehren-S, '4  Sie all das, was Sie gesehen und gehört
i forprü 1 keinem Wort jemandem verraten werden.
* (?r3 CTl Sie mir das . Beteuern Sie es mir auf

ffnwoet."
. Cr x6eöe Ihnen darauf mein Ehrenwort."
” 4itcf| meine Hand und bat mich dann, daßentferne

e? bw müde und will mich zur Ruhe begeben.
'fNWt, V. enn  Sie morgen kommen, werden wir

p? wlu und zusammen die Nacht durchwachen.
it> r!!r bwhl, mein Sohn ." .

gleitete mich bis zur Tür , drückte mir noch
. % l<l Band, und ich entfernte mich.

J Ä wieder auf der Straße war, überkam mich
^ke x iffwmacht. Die gesehenen und gehörten Em-

En mich niedergedrückt. Der Angstschweiß

tropfte mir von der Stirn , und nur langsam konnte ich
vorwärtskommen. ,

Ganz und gar erschöpft nahm ich mir schließlich
einen Wagen und ließ mich zu meiner Wohnung
fahren. _ .

Unruhig warf ich mich auf meiner Lagerstatte hm
und her. Immer sah ich die gebrochene Gestalt und
die lebhaft brennenden Augen des Doktors Molitons
vor mir. Auch der Totenschädel tanzte vor memen
Augen. Ich hatte die Empfindung, als wenn mich
aus den beiden schwarzen Augenhöhlen ein wehmuts¬
voller Blick träfe. 2n meinem Halbschlaf gewahrte
ich eine junge, blonde Frau mit einem schönen, weißen
Antlitz und auf ihren zuckenden Lipperr einen leidenden
schmerzlichen Zug.

Als ich mich erhob, überlegte ich lange, ob ich
mein Wort hallen und mich zu Doktor Molitoris hm-
begeben sollte. . , ,

Würde es nicht besser sein, wenn ich ihm ab-
fchriebe und ihm mitteilte, daß ich auf sein Geheim¬
nis nicht mehr neugierig wäre ? Sollte ich ihm Nicht
raten , lieber einen änderen ins Vertrauen zu ziehen?

Doch nein, das wollte ich nicht! Da ich das Spiel
schon begonnen hatte, mußte ich es zu Ende führen.
Es wäre eine Feigheit gewesen, wollte ich mich zu->
rückziehen. Ich durfte nun und nimmermehr sein Ver¬
trauen täuschen. Im übrigen, was war dabei ? Bah!
Die Geschichte eines Totenschädels, die nur vielleicht
zum Teil wahr ist, aber jedenfalls interessant sein
durfte.

Es wurde bereits dunkel, als ich an die Tür
des Arztes klopfte. , _ v

Frau Martha erschien wieder an der Schwelle,
wie immer ängstlich und vorsichtig.

Als ich eintrat , kam mir Doktor Molitoris ent¬
gegen und begrüßte mich lächelnd:

„Seien Sie mir willkommen, lieber, junger

Freund . Sie flößen mir ein so großes Vertrauen
ein, daß ich Sie duzen muß. Ich wußte, daß du
kommen würdest. Habe ich mich doch auch bisher nicht
in dir getäuscht. Komm, setz' dich zu mir, ganz nahe
— so! Und nun , bevor ich meine Erzählung beginne,
versprich mir aufs neue auf dein Ehrenwort, daß auch
du mein Geheimnis ängstlich behüten wirst, wie ich
es getan, und es erst dann einem anderen enthüllen
willst, wenn du fühlen würdest, daß dein Ende nahe.
Dann magst du es irgend jemand, vielleicht deinem
Sohne oder einem vertrauten Freunde erzählen, jenes
Geheimnis , das ich dir mit meinem ganzen Vermögen
hinterlasse.

Die Nacht ist still. Der Lärm der Straßen dringt
nicht bis hier herauf. Die Nachtlampe wird uns ge¬
nügen. Setze dich ruhig mir gegenüber. Ich werde dir
von Anfang bis zu Ende alles , was sich auf den
Totenschädel bezieht, erzählen. 'Unterbrich mich nicht
mit deinen Fragen . Ich würde darauf doch nicht ant¬
worten. Höre aufmerksam zu, und dann wirst du alles
wissen. Obschon die Nacht kurz ist, wird sie doch ge¬
nügen, um dich mit der Geschichte des Totenschädels
vertraut zu machen.

Die Abteile des nach Triest fahrenden Schnell¬
zuges waren mit Reisenden angefüllt . Kaufleute, Offi¬
ziere, Hochzcitsreisende und andere waren außer mir
anwesend. Viele Personen bewegten sich in den Seiten-
gängen der Wagen , auf den sternbesäten Nachthimmel
blickend. Es war eine prächtige Sommernacht.

Die verhängte Tür des einen Abteils wollten
mehrere Reisende öffnen. Aber vergebens! Die einen
entfernten sich, ohne ein Wort zu sagen, die anderen
klopften ungeduldig an die Tür , erhielten aber keine
Antwort.

(Fortsetzung folgt.)



des Chateau Brimont bei Reims sind 2 5 0 0 Ge¬
fangene  gemacht worden . Auch sonst wurden in
offener Feldschlacht Gefangene und Geschütze erbeutet,
deren Zahl noch nicht zu übersehen ist.

Das O st h e e r setzt seine Operationen im Gouver¬

nement Suwalki fort . Teile gehen auf die Festung
Osowiec vor.

Unsere Flotte in der Ostsee.
Stockholm,  17 . Sept . Nach einem Brief aus

Finnland des „ Svenska Dagblad " hat das Erscheinen
deutscher Kriegsschiffe im Bottnischen Meerbusen große
Beängstigung in den russischen Reedereien erregt , die ihre
Schiffe , nur noch nördlich von Uleaborg fahren lassen
wollen.

Paris nnd die Pariser.
Genf,  17 . Sept . Louis Dusset von der Pariser

Stadtverwaltung erklärte im „ Echo de Paris " aus die
Frage , ob die Pariser , die die Stadt verlassen haben,
jetzt wieder zurückkehren könten , daß es nicht ratsam sei,
bevor nicht die Regierung , die am besten die Lage be¬
urteilen könne , selbst zurückgekrhrt sei , denn erst dann,
könne man alle Gefahr für Paris als beseitigt betrachten.
(Die Regierung will bekanntlich warten , bis alle Deutschen
den französischen Boden verlassen haben .)

Die Gegner über unsere Stellungen.
Paris,  17 . Sept . Während das letzte französische

Bulletin sich ausschweigt , sagt eine englische Note , die
englische Stellung sei günstig , aber die Stellung der
Deutschen müsse als sehr gut bewehrt gelter ?. Man sagt,
die deutsche Rechte stehe auf der Hochebene vonCraonne
(südlich von Laon ) , ein durch die Flußläufe der Aisne
und Lette begrenztes , an beiden Seiten steil abfallendes
natürliches Bollwerk . Auch das deutsche Zentrum sei
auf den Höher ! nordöstlich von Reims gut placiert . —
Die Bewohner der Marnegegend kehren in ihre Heimat
zurück , finden aber alles zerstört und verwüstet . Eine
starke Freuerwehrabteilung ist von Paris nach dem
Schlachtfeld abgegangen , um Desinfektionsmittel auf dem
Schlachtfeld zu verbreiten.

Die Verwüstung der Kampsgebiete.
London,  18 . Septbr . Ein Korrespondent der

„Daily News " erzählt seinem Blatt aus der Gegend
zwischen Meaux und Jmay , daß er dort einen jammern¬
den alten Bauern getroffen habe , dessen ganzes Anwesen
verwüstet sei . Ein französischer Regierungsbeamter , der
aufgeregt vorübergeaangen sei , habe dem Bauern zuge¬
rufen : „ Schweige , die Franzosen tun uns mehr zu leid,
als die Deutschen ." Das englische Blatt knüpft daran
die Bemerkung , der Vorfall zeige , wie sehr die nicht
kämpfende Bevölkerung aus dem Gleichgewicht geraten
sei . (Wir selbst sehen in dem Vorfall auch eine Be¬
stätigung der Behauptung , daß unsere Truppen die
Schuld nicht trifft , wenn die Kampfplätze dieses Krieges
verwüstet und geplündert sind . Gerade die Franzosen
haben auf ihrer Flucht durch ihr eigenes Land alles zer¬
stört . um den Deutschen nichts zurückzulassen , was ihren
Vormarsch erleichtern könnte .)

Gedrückte Stimmung in Rustland.
Wien,  13 . Sept . Nach Blättermeldungen hat die

schwere Niederlage der Russen in Ostpreußen auf die
russische öffentliche Meinung einen niederdrückenden Ein¬
fluß ausgeübt . Amtlich wird zugestanden , daß zwei
Korps vernichtet worden sind . In der russischen Presse
zeigt sich das Bestreben , die öffentliche Meinung zu be¬
ruhigen ; es heißt in diesem Sinne , daß diese Niederlage
weder die Stimmung der russischen Armee noch Rußland
selbst bedrücken dürfe . Der Enthusiasmus , der unmittel¬
bar nach Ausbruch des Krieges für England in Peters¬
burg herrschte , hat nun eine wesentliche Abschwächung
erfahren . Man erhebt gegen England den Vorwurf,
daß es seine Kräfte zur See zu sehr schone . Man ist
auch ungehalten über die englische Berichterstattung , die
Rußland als unbedeutend behandle und England die
führende Rolle im Landkriege zuzuteilen suche . — Aus
Kopenhagen wird gemeldet , daß auch das Ergebnis der
schweren Kämpfe bei Lemberg in Petersburg eine Depres¬
sion hervorgerufen hat , da die russischen ' Operationen
nicht den erhofften Erfolg erzielt haben , sondern an dem
hartnäckischen Widerstand der österreichisch -ungarischen
Armee gescheitert sind . Der russische Generalstab hat
zwar versucht , die Nachricht von den schweren Verlusten
der russischen Armee und der Gefangennahme von vielen
Tausenden von russischen Soldaten zu verheimlichen,
doch hat sich die Meldung hiervon trotzdem verbreitet
und dies hat die Mißstimmung noch gesteigert . Die
Zahl der in Rußland eingetroffenen Verwundeten ist
überaus groß , sodaß beispielsweise in Moskau kaum
mehr Platz zur Aufnahme der Verletzten vorhanden ist.

Araber gegen die Engländer.
Wien,  18 . L >ept . Der Politischen Korrespondenz

wtrd aus Kairo gemeldet .: Die Stellungnahme der
Araber gegen die Engländer ninimt immer schärfere
Formen an . Alle aus arabischen Gegenden nach Ägypten
gelangenden Nachrichten stimmen darin überein , daß die
Araber England als den ärgsten Feind des Islams be¬
trachten . Gemäß der Weisung des Scherifs von Mekka
versammeln sich jetzt täglich Tausende von Beduinen in
der Gegend von Dscheffah und Jambo , um etwaige
Landungsversuche der Engländer zu verhindern und die
heiligen Stätten des Islams zu schützen . Ferner finden
in der Gegend von El -Avisch und Akkaba große Ver¬
sammlungen von Beduinen statt , um ein etwaiges eng¬
lisches Eindringen zu bekämpfen.

Die italienische Neutralität.
Rom,  18 . Sept . In einem Leitartikel führt der

Popolo Romano aus : Das italienische Kabinett besteht
aus Ehrenmännern , die keinen Treubruch begehen werden.
Wer dies will , ist ein Bcrufshetzer oder ein unreifer
Bursche , ganz abgesehen von der Rolle , welche auslän¬
disches Geld bei dieser Sache spielt . Die italienische

Regierung und das Volk weiß , was die Ehre ihnen ge
bietet.

Nom Hosenbandorden.
London,  17 . Sept . In manchen kirchlichen Kreisen

Englands sind Bedenken aufgestiegen , weil in der Kapelle
des Hosenbandordens zu Windsor auch für den deutschen
Kaiser und den Kaiser von Österreich sowie mehrere im
Felde stehende deutsche Prinzen gebetet wird . Man har
angeregt , die Banner dieser Feinde aus der Kapelle zu
entfernen und ihre Namen in der Ordensliste zu streichen.
Da jedoch die Ordenverfassung nur die Streichung solcher
Mitglieder bestimmt , welche sich des Verrats gegen den
König von England schuldig gemacht haben , so entschied
das Ordenskapital , daß es unmöglich sei , die feindlichen
Herrscher und Prinzen vom Gebet auszuschließen.

General Nennenkamps.
Die großen Siege , die General von Hindenburg im

Osten über die Russen errungen hat , gewinnen noch an
Bedeutung , wenn man Näheres über ' die Persönlichkeit
weiß , die die Macht der Russen führte . Paul von
Rennenkampf ist vielleicht der tüchtigste Mann im russi¬
schen Heere . Jhnr fliegt aus dem Boxerkriege und aus
dem russisch -japanischen Kriege großer Ruhm voran . Den
„Tigergeneral " nannten ihn die Chinesen , denen er be¬
sonders zu schaffen machte . Im Kriege gegen die Japaner
war Rennenkampf beinahe der einzige General , der sich
bewährte . Die Japaner hatten auf seinen Kopf 200 000
Rubel ansgesetzt . . . Sein Name sagt schon , daß Rennen¬
kampf aus deutschem Blute stammt ) Freilich ist schon
eine lange Zeit verflossen , seit die Rennenkampfs Stock¬
russen wurden . Aber noch oor fünfzig Jahren war
der Kunstschriftsteller Alexander von Rennenkampf ein
Freund Alexander von Humboldts und des Berliner
Bildhauers Rauch . — General Paul von Rennenkampf,
unser Gegner im Osten , ist im Sommer dieses Jahres
60 Jahre alt geworden ; 1870 trat er in das russische
Heer ein und wurde 1873 Offizier — seine Ausbildung
hatte er auf der Junkerschule in Helsingfors erhalten

- und nahm dann verschiedene Stellungen im General¬
stab wie im Heere ein . 1896 wurde er Oberst und Chef
des 36 . Dragonerregiments , 1899 Chef des Stabs der
Truppen des Transbaikalgebietes . Als Generalmajor zog
er in den Boxeraufstand , als General der Kavallerie in den
Krieg gegen dieJapaner , in dem er vielleicht größere Erfolge
errungen hätte , wenn ihm die Eifersucht Kuropatkins nicht
das Wirkungsfeld beschnitten hatte . Nach dem Kriege
wurde Rennenkampf kommandierender General des 3.
russischen Armeekorps in Wilna . 1913 ernannte ihn
der Zar zum Oberbefehlshaber des ganzen Wilnaer
Militärbezirks , der vier Armeekorps umfaßt . Seither
sah man in ihm den kommenden Führer des russischen
Heeres gegen Deutschland — aber Hindenburg hat einen
guten Strich durch die Träume des Tigergenerals gemacht.

Von unserem Sonder - Berichterstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 5 . Sept . 1914 . I . A. des
Chefs des Generalstabes des Feldheeres gez. v. Rohrscheidt , Major i . Gr . G.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S ch w e d e t

(Unberecht . Nachdr . Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
IX.

um
landes nicht auch um ihre Zukunft , sondern
Schicksal irgend eines Botokudenvolkes IjöjpVliinü^ 1'
süchtig blicken sie zu den geschlossenen Kintopp ) . / M
ob denn nicht bald die blutig -schaurigen V . MH
Kriegsschauplatz ihnen im bequemen ParketN 1
werden . Gott sei Dank hat der Große General)
einzigen der Kurbelonkel zu unserer Armee : 3
und auch für die wenigen photographischen & Lg ein*
die gemacht werden dürfen , die allerstrengste st. ^ M
geführt . Auch die paar Schlachtenmaler , die y ^  sjpd,
Berlin , München und Leipzig kommend,
haben naturgemäß ihre Zeichnungen zunäM ft fein

Unter diesen Umständen wird es von IM ^ 'AM
zu beobachten , wie weit die Heeresleitung
landes der Filmindustrie , Frankreich , dieser

en
wv yuuiuum |Hic, *"'■ sp jp *7

gekommen sein mag . Viel Erfreuliches werden
Freres und Genossen ibren Landsleuten nach 0Freres und Genossen ihren Landsleuten
ja wohl nicht vorzusühren haben ! inaela^

Inzwischen ist unser Zug in Luxemburg 11
Die smaragdgrüne Mosel , deren sonst von 1 pii-
Ausflüglern besetzte Dampfer jetzt in sanfter tf ¥ „n
sende von Verwundeten trägem ist verschwundr ^
hat der kleinen Alzette und dem Petrusbach + ü

kühlen Fluten deutsche , ^macht , in deren
Pferde baden . Ganz Luxemburg steht irrt st'
Krieges , und allem Anschein nach macht daswuy  UW*.**t •C-U.IJUJCUI UUU/ A*lV*V̂,rc, 4 v’'j
folge feiner Neutralität glänzende Geschäfte,sorge sernec ^ eurraniar granzenoe ..

offiziell über die unvermeidlichen Verkehrsbescy-- | | 10»VV4. wvvv vn vxuvcvuiciüu .vycu 13^

geklagt wird . Auf dem Schloß der jugenduM
Herzogin weht die rot -weiß -blaue Fahne , Kestden
daß die Fürstin mit dem deutschen Blut in " Vgt, -

nicht , wftes die uns feindliche Presse behauptet ^ ^unseren Soldaten gefangen genommenwv*.vv**.vtv yuivunnv*̂ 0
geführt worden ist . Im Gegenteil , mitten "
Damen und Herren des luxemburgischen ÖM)
die heute auf dem Hauptbahnhof die dma ^ ^ H
deutschen und französischen Verwundeten mit iöw ' >
.(-̂ flffpp 1tr »h Q ifl .iröltnn Irtfo -fnv » ninnötl > .ri

^  sie
n Kleidung und Benehmen zu erkennen g^ a'rie ^

die Großherzoginnen Marie Adelheid und ^

Kaffee und Zigaretten labten , gingen 3® ct fJ nnert
singe Damen einher , die aus großen Kaffee ) 1 ^

braunen Trank der Levante schänkten und ft
m Kleidung und Benehmen m  erkennen ,

waren. i»»ÄICU. , . JjglUn.
In anerkennenswerter Weise nehmen die r»

Sprache erscheinenden luxemburgischen Zeitungl ' Mp
oeaen Mp .ftfmrrSTitnprr hpr itns fomhltrhßn Äll Wgegen die Havaslügen der uns feindlichen
und zeigen sich bemüht , der deutschen Jtzftm 'das w
Seite abzugewinnen . Bunt genug hat sich P « gil#
in der ohnehin pittoresken Stadt durch das v
gestaltet , das unsere Truppen notgedrungen
aufschlagen müssen . Besonders auf den)
— nomen est omen ! — fallen die dort errtthtei ^ ^ elff— nomen est omen ! — yauen uxe uuu r . . —,
Lagerzelte ins Auge , unter denen ein ganze » _ jB'
regiment mit seinen Pferden bequem unterkow AiB
Automobile , die noch vor wenigen Wochen r ^ntrtrt !? CD^ v.Y1 ^„ OH r . o (lOTT. ~ .*$ 01
eures großen Berliner Warenhauses standen , ,m - ,-u . s. d _Ni -emden"
Thüringer Bauerngüter und Hamburger Fren ^ stb)

hinauf und v . ._. . . _
auch die deutsche Übersetzung aufweisen

automobile rollen hintereinander die rue c ^

hinunter , deren zweisprachigerer ^ ^0

Langsam zieht der große Transportzug nach Luxem¬
burg aus dem Trierer Westbahnhof hinaus . Er ist voll¬
gepfropft mit katholischen Ordensschwestern . und Brüdern,
die sich zur Pflege der Verwundeten nach Longwy und
darüber hinaus begeben wollen . „ Jahrelang, " so sagte
mir eine evangelische Dame in Trier offenherzig , „ haben
wir für Mann , Kind und Haushalt sorgenden Frauen
uns vergeblich gefragt , welchen Zweck denn heute noch
die Abschließung der Klosterfrauen vom frisch pulsieren¬
den Leben der Nation haben könne . Jetzt aber bin ich
es zufrieden ! Sie glauben nicht , welcher Segen in diesen
Tagen aus den stillen Räumen der Klöster am Rhein
und an der Mosel für unser ganzes Volk geflossen ist.
Wie die Heinzelmännchen haben die Schwestern seit Jahr
und ^Tag unglaubliche Mengen Weißzeug , Strümpfe,
Hemden , Binden und Bandagen aufgestapelt und aus
selbstgesponnenem Flachs ganze Ballen Leinwand auf¬
getürmt , mit denen sie unseren Verwundeten zu Hilfe
gekommen sind . Die vorsorgliche Arbeit des Roten
Kreuzes und des Vaterländischen Frauenvereins in allen
Ehren , aber man sieht es auf den ersten Blick , wer von
unseren Verwundeten in einem Kloster oder wer in einem
Lazarett die ersten Handreichungen erhalten hat . Da ist
keiner , der nicht von Kopf bis zu den Füßen gewaschen
und mit frischer Wüsche versehen worden ist . Und kein
Stäubchen ist mehr in der oft zerrissen oder gar zer-
schnitten gewesenen Uniform . Wenn die Tagesarbeit
an den Verwundeten zu Ende war , haben die Kloster¬
frauen sich noch hingesetzt und die Uniformen gereinigt
und genäht , während in den Lazaretten das nicht immer
möalich gewesen sein mag . Unseren verwöhnten jungen
Mädchen hätten wir solche Arbeit nicht gut zumuten
können ."

Ja , unsere lieben jungen Mädchen ! Sie müssen
noch viel , sehr viel aus diesem Kriege lernen , selbst die¬
jenigen welche sich mit anerkennenswerter Bereitwilligkeit
in den Dienst des Roten Kreuzes und des Vaterländischen
Frauenvereins gestellt haben . Es ist ja sicher viel hübscher
und anregender , mit weißen Kleidern , hohen Frisuren
und koketten Häubchen auf dem Bahnsteig hin - und her¬
zuwandeln , Ansichtskarten zu verteilen , sich von den
Verwundeten Kriegserlebnisse erzählen zu lassen , bis
einem die Haut angenehm schaudert , und Erfrischungen
zu reichen , als schmutzige Binden zu erneuern und lehmige
.lniformen zu reinigen . Immer mehr erkennt man auch

in diesen Tagen immer mehr die Berechtigung der For¬
derung nach einem weiblichen Dienstjahr , das vor allem
den heilsamen Zwang der Ausbildung in der praktischen
Krankenpflege auch auf diejenigen auszudehnen bestimmt
ist , die es auch heute noch fertig bekommen , mit Feder-
Hüten , durchbrochenen Blusen und Lackschuhen einherzu¬
stolzieren , als ob es sich bei dem Schicksal des Vater-

Anlagen am Petrusbach ruhen sich
^hül 'Ä

hat
die

rianosrurmteute vom Postenstehen in n r:
Mittagshitze aus . Ihr urgemütliches Gebab M
Luxemburger offensichtlich für unsere W -
nommen , denn am Abend sehe ich sie bbera ;je
Wirtsleuten vor den Türen sitzen . Da crja . « ngeU
nrm her fprrrprr mrtfhnrritvKm CSpimfit tfflO . .

ge ifr .. die

von der fernen waldgrünen Heimat unv ' ^ p
schönen Volksweisen , die dem durch Glatt
geschmetter und Kabarettgedudel verdorve
- - - - - -- stbu^ ,burgischem Ohr ganz seltsam klingen müsten - l
man diese braven blonden Mannen aus m
gegend sieht , muß man unwillkürlich an mytyeuu iitiji , muy man wmuuuuum ’SnoÖ ' flö1
Bauernhäuser denken , vor denen erwartunN ^ ze
sitzen und auf neue frohe Kunde harren ai

Paul Schweder,  Kriegs

(Nachdruck

iik Wie &Aus Mer Zeit— Für
19 . bis 21 . September . 1» ? ^ ^ ^

In dem Lustschlosse des Barons
TPrpS fiottp nm 1 Q © hlltO «l 511? ' « rcUP l| .irieres hatte am 19 . September König prE ,̂-

genommen , südöstlich von Paris , währeno „
Kronprinz zu Versailles im Südwesten r-
prinz von Sachsen zu Grand -Tremp !ay o,,sa >nP
sich sestsetzlen . Zum ersten ernstlicher^

dem F ^ dcks.kam es am 19 . September zwischen - ß
und Montrouge , südlich von Paris , oa , jicr eu ‘ fu
marschierte 5 . Armeekorps stände,
marsch der deutschen Truppen vor Pansl ^ ^ crot
von den französischen Kor ;. s Vinoy und ^ griff " ' die
dern . mindestens zu stören . Der " I n fvou ) W*
Truppen war bereits abgeschlagen " " " J-ruar oererrs aogeicymgezi " .
Belagerungstruppen ihren Marsch nü9 rt  gU «)
setzen, als plötzlich der Feind mit Die Pol !!icr*1
setzen , als plötzlich der Feind mit gromtt Pje
und mir großer Heftigkeit aufs neue ang m Hilfe , ff siS
unter Oberst Diel kamen dem 5 . Korp - 0 ^ on  i -' ^
die Bayern unter General von Hartina ■

Uhr tobte der Kampf am heftigsten.
die ihre Befestigungen sehr weit hmau -^
geschoben hatten , stellten um halb 3 Uhr ^ <ZEi 's
feuer ein und zogen sich , die aufgeroo , au ^ st-

ckien überlassend , durch die ^den Deutschen überlassend , durch die ff ^ erb
zurück . Die Verluste deutscherseits ^ (Xt  uff.7 m-scklübe eroo-
mäßig gering , während 7 Geschütze ^ Acp ^
Gefangene gemacht wurden . Bereito n . der ß.

hü

Gefangene gemacht wurden . Berens ■ « j . - (
Paris auf » allen Seiten 1 !naber war ^ uus uu | « uueu yon ' ' 'a &üd*’

prinz von Preußen und der KronprE die fl
arrmpp a  Ar . ™««'» . oiA +prr sich berett ^ ^ Aelff ^ jtArmee und 4 . Armee ) reichten sich ^ ^ 7xjden ^

Zur fetten Zeit . L  man M
dem letzten entscheidenden Teile des 9 . ff̂ gtie
1870/71 rüstete , wurde seitens der D ' pwm Kege
mal der Versuch gemacht , auf gu .
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Jungen gleich geblieben? Als Favre die
1D̂eutschlands zu wissen begehrte, bezeichnete

^Straßburg als den Schlüssel zum Hause
0' er haben müsse", ferner die beiden

S>ber- und Niederrheins , einen Teil
^ille ^ >artements mit Metz, Chateau -Salins und
Hefet.' <> 21. September wurde die Unterredung

8elegx war namentlich an einem Waffenstill-
Ehrend dessen er Paris und womöglich

■ :nl̂ o^lllntieren gedachte. Bismarck verlangte

?Ker
Alt » »>Puer Welt Bewunderung ist , wäre eine
$ biit-.o I~m?rcS blieb ruhig : „Es ist eine Artillerie-

chreviel Tagen Straßburg fallen wird ."
Alhkt, f̂ ^Iichkeit Favres gegenüber den wirklichen
Yttl bip weder von Waffenstillstand , noch von

sein. Anscheinend hatte der von Favre
? einioÄ Mtemommene Schritt nur den Zweck ge-

Brennmaterial sich zu holen , mit welchem
"Mmen der nationalen Begeisterung schüren

>Ivß gelangen. Am 20. September fand im
a0n ere§  die denkwürdige Unterredung Zwischen

1,8 Siefipe Bismarck statt . Favre trat für Frank
t ." . . oUlT ! rttrt Pvrtfrxvt +a rt 'UMZ & *  Frieden ein, betonte aber zugleich den

Stuten *̂ en ^ritschluß des Landes , keine Friedens-> »»Illen L u« «uuuc», itme tfueueus*
J einenf ^lizunehmen , welche aus diesem Frieden
Me», „.^rzen und drohenden Waffenstillstand machen

Mb»,, 61 uUtimentalen Phrase setzte Bismarck die
tgê . ' ^ genheit der Tatsachen und der Sachkenntnis
de» 6 ? uröge die Opposition , die setzt am Ruder

ftuf verdammt haben , aber von Ludwig XIV.
^poltzou III . seien sich in Fronkreich die krie-

Utung die Übergabe der Festungen Toul und
Vss9fcfärtr, , Bismarck die ganz selbstverständliche
I VaL -Ĉaft von Straßburgs Besatzung verlangte,
M . fcJc . ” ' r " ‘ ver-hl (3̂ ° fe vor Schmerz in die Höhe : „Sie

ö" einem Franzosen sprechen, eine he
Uno opfern , welche der Gegenstand

ober Welt Bewunderung ist , wäre eine

MIIW.

S .*>i
Berlin,  18 . September,

vv'̂ ^ lautet , ist das bereits seit mehreren Mo-
U^ stwöî ^de, wegen des Ausbruchs des Krieges

en  Zurückgestellte Abschiedsgesuch des Ober-
?? Mentzel in Hannover genehmigt worden.
:t% to: benr Abschiedsgesuch des Oberpräsidenten
V v. Schleswig entsprochen werden . Als Nach-
Alikx„ °bis wird der frühere Minister des Innern
Ättej, , ttannt der bereits seit einigen Wochen die
vSe ^ S des wegen Krankheit beurlaubten Ober-

blhrt. Oberpräsident in Hannover soll dem
Oberpräsident von Windheim -Königs-

w ' an dessen Stelle der in weiteren Kreisen
°s» j .wtzende der Landwirtschaftskamer für Ost-

< E °cki treten soll.
M beanr Ian^§ Lokomotivführer haben nicht nur
s Me ll.vvsmarsches unserer Truppen eine fast über-
u itslcistung vollbracht , sie wollen auch bei

ft sj{ei<n Schferfreudigkeit nicht zurückstehen. So
^verband deuischer Lotomotivsührer dem

ü °0oo| |le;n Erholungsheim in Hannöverisch-Münden
s>»- £ bar zur Verfügung gestellt ; ferner sollen

'!I 2qq  fĵ wnlung unter den Mitgliedern bis Ende
Vô flea- 00 Mark aufgebracht werden , wovon für

-U chp der Verwundeten im Erholungsheim
G,.,̂ ork Verwendung finden . Der Überschuß

WjVtt̂Mdstock der Nationalstiftung für die Hinter-
Gefallenen deutschen Krieger zugeführt

^escr Betätigung beteiligen sich die
gruppen noch eifng an den Sammlungen

iMs.
l̂ r->ĝ ' Ußischen landwirtschaftlichen Ministerium
V? »ber Verbots der Roggenfütterung erwogen
d siT .^ an hat davon abgesehen, weil die Durch-
Ä überwachen lassen würde . Man könne

^^ Eer jeden Bauern im Stall einen
V^ tici * ^ e^ en t man könnte im allgemeinen
%W Dnlromeren  * aft en' die sich in derÖffent-

^ ^ len pflegen, wie den Verkauf minder-
°i!, Hfg r ĉhlachtunreifen Viehes usw.

IT Septbr . In der neuesten Nummer
Anzeigers für die Erzdiözese Köln be-

$Ql)S Hartmann die Papstwahl und erklärt,
habe ein wahrhaft väterliches Herz für

k §iit s>Deutschlands , ihre Nöten und Bedräng-
k ^ zdjz ' insbesondere für die Katholiken der

habe er ihm seinen ganz besonderen
Dem deutschen Kaiser sei er in auf-

«, J’etn i, Uri8 zugetan und erinnere sich noch immer,
»f, ? . inal  Hartmann versicherte, mit herz-

fei eines Huldbeweises , mit dem der
Urzeit ausgezeichnet habe.

Solales.
W e ilburg, 19. September,

st? ^kkĤ^ rmüßigungen für Lazarettbesucher. Mini-
iAs » "ach h^ angeordnet , daß den Angehörigen
'k Deij?-? ^^ mundeten deutschen Krieger, die sich
V Zliis, ÄMands in ärztlicher Pflege befinden , bei
st ^ Ä̂ ^ Üuche ihrer im Felde verletzten oder er-

!k>. " sandten eine Fahrpreisermäßigung ge-
, 5Qen?r ieJe !vll in der zweiten , dritten und

die Hälfte der gewöhnlichen Sätze> !Jlt 'y ul lie  vri . ytivuymiajcu wu9i
\ ^>äs !i,i Nutzung von Schnellzügen ist außerdenr
ft,Mt j^ . Zuschlag zu entrichten . Die Vergüns-
Hs dê ts^ a nächlen Tagen für das gesamte Ge

Staatseisenbahnen , jedoch nur im
°,k^ s>tillL̂ 0onen , die mehr als 50 Kilometer von
i M ^ lw? ^^kt der Reise entfernt sind, in Kraft.
V », u5h apm : die Eltern , Kinder , Geschwister,

' ^ er D ^ obte des verwundeten ober erkrankten
sur den Besuch solcher die Fahrpreiser¬

mäßigung in Anspruch nehmen will , muß sich von der
zuständigen Ortspolizeibehörde einen Ausweis ausstellen
lassen.

MoWeller.
* Diez,  17 . Sept . Auf dem Felde der Ehre blieb

der Offizier- Stellvertreter Hans Schäfer , Sohn des
Kommerzienrates Schäfer hier . Drei Söhne des Schäfer
stehen noch im Felde.

* Montabaur,  17 . Sept . Dem Leutnant der
Reserve im 25. Infanterie -Regiment , Herrn Gerichts¬
kassenrendant Joseph Keil von hier wurde für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde am 9. September das Eiserne
Kreuz verliehen.

* Östlich,  17 . Sept . Seitens der Gemeinde wird
hier in hervorragendster Weise die Kriegerfürsorge resp.
die Fürsorge für die Kriegerangehörigen betrieben . Êrstens
hat man die 211 von hier ins Feld gezogenen Krieger
mit je einem Anteilschein in die Nass. Kriegsversicherung
eingekauft ; den Ehefrauen wird eine Unterstützung von
12 resp. 16 Mark pro Monat gewährt , jedes Kind erhält
8 Mk. Zur Beschaffung von Kartoffeln , Kohlen und
Kleidungsstücken hat man einen unbeschränkten Kredit
gewährt . Ferner beschloß man die Abhaltung von sogen.
Holz- und Streutagen im Walde.

^ W i e s b a d e ri , 18. Sept . Dem Maurer Lautz
aus Rambach wurde gestern beim Arbeiten in der Ver-
ernsbank in Wiesbaden durch eine mehrere Zentner
schweren Eisentüre der Kopf vom Rumpfe getrennt.
Der Tod trat sofort ein.

* Wiesbaden,  18 . Sept . Brauereibesitzer Volk¬
mann von hier, Kommandeur der Fernsprechabteilung
des 8. Reservekoros, wurde das eiserne Kreuz verliehen.

MMtcs.
* Halle,  18 . Sept . Nach dem „Berl . Lokal-An¬

zeiger" ist gestern der russische General Marios , der den
Befehl gegeben hatte , die von seinen Truppen besetzten
Ortschaften Ostpreußens zu verbrennen und die männ¬
lichen Einwohner zu erschießen, hier gefesselt einaebracht
worden . Er kommt vor ein Kriegsgericht . Die lölätter
machen keinen Hehl aus ihrem Wunsche? daß eine mög
lichst prompte Justiz geübt werde.

Königsberg.  18 . Sept . Die Universität Königs¬
berg teilte dem Generalobersten von Hindenburg die
Verleihung der vierfachen Ehrendoktor -Würde durch fol¬
gende Depesche mit : „Seiner Exzellenz dem General¬
obersten Herrn von Beneckendorff und Hindenburg,
Generalkommando der achten Armee . Euer Exzellenz
beehren wir uns davon in Kenntnis zu setzen, daß sämt¬
liche vier Fakultäten der Königlichen Albertus - Univer¬
sität zu Königsberg einstimmig beschlossen haben , Ihnen,
dem ruhmreichen Befreier Ostpreußens und unserer ehr¬
würdigen Krönungs - und Universitätsstadt , die Würde
eines Ehrendoktors zu verleihen . ’ Junckers , theologischer
Dekan ; Litten , juristischer Dekan ; Meyer , medizinischer
Prodekan ; Mitscherlich, philosophischer Prodekan ."

"Rotterdam,  17 . Sept . Der aus dem Buren¬
krieg bekannte Burengeneral Delarey ist in der Nähe
von Johannisburg durch einen Unfall ums Leben ge¬
kommen . Über den Tod des Generals Delarey wird
aus Kapstadt weiter gemeldet : Delarey kehrte in Be¬
gleitung des Generals Beyers im Automobil nach Hause
zurück, wobei er einem Amomobil mit Polizisten begeg¬
nete, das die Straße gegen räuberische Überfälle bewachte.
Als das Automobil des Generals auf Aufruf nicht hielt,
feuerten die Polizisten . Der Schuß traf Delarey ins
Herz. Sein Tod erregt im ganzen Land große Be¬
stürzung.

AM
springend vertzinderl.j In der „Täglichen Rund¬

schau" erzählt ein Seminar -Oberlehrer folgendes Ge-
schichrchen: Mrine Siebzehnjährigen sollten zum 26.
August einen Aufsatz abgeben . Einen Tag vorher ver¬
tauschten einige — glücklicherweise — die Feder mit dem
Gewehr . Einer von ihnen hat aber doch das Heft ab¬
gegeben. Unter dem Thema steht : „Wegen Teilnahme
am Weltkriege nicht angesertigt ." Und dann folgende
Verse:

Weil nach Spandau ich gegangen
Und zu lernen angefangen,
Wie man Russen, Briten , Serben
In dem Kriege haut zu Scherben,
Wie Franzosen man versohlt
Und sich ihre Fahnen holt,
Kann ich mich in diesem Heftchen
Mit dem Aufsatz nicht beschäft'gen.

Jer Segen der russt/chen Kriegskasse. Ein wackerer
Berliner Junge schreibt aus Rastenburg (Ostpr .) an seine
Ellern in Tegel : „In aller Eile . Bin noch munter.
Jeden Tag etwa 30 Kilometer laufen , keine Kleinigkeit.
Nachts Scheune schlafen und um vier wieder raus.
Liegen hier im Stoppelfeld und warten Befehle ab.
Vorigen Montag erstes Gefecht mitgemacht . 160 von
uns gegen 2000 Rassen , vier Stunden gekämpft, bis
unsere Artillerie ankam , dann zogen die Brüder ab.
Wir sind jetzt beim Regiment , welches die rufsische
Kriegskasse erbeutete. 1800000 Rubel , fein was ? Wir
bekommen dafür zehn T̂age doppelte Löhnung !"

Letzte Mtiite».
Serbien sucht bei Rntzland Hilfe.

Wien,  19 . Septbr . (W . T . B .) Die Südslavische
Korrespondenz meldet aus Petersburg über Sofia : Der
erbische Metropolit Michael ist in Petersburg eingetroffen.

Er wurde vom Zaren in Audienz empfangen , in der er
ein Handschreiben des Königs Peter überreichte. Wie
aus guter Quelle verlautet , hat er die Mission , die

russische Regierung im Hinblick auf die Lage Serbiens
zu einer ausgiebigeren Hilfsaktion für Serbien zu ver¬
anlassen , da die bisherige Hilfe ungenügend erscheint.
Es wird auch aus der Umgebung des Metropoliten
erklärt , daß eine sichtbare russische Aktion für Serbien
schon im Hinblick auf die Stimmung der Bevölkerung
notwendig sei.

Das Eiserne Kreuz.
St  a r l s ruhe,  19 . Sept . Dem Reichstagsabgeord¬

neten Ernst Bassermann wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen und zum Major befördert.

Der Kaiser au den Herzog von Koburg.
K o b u r g , 19. Sept . Der Kaiser richtete an den

Herzog auf dessen Meldung von dem heldenmütigen
Verhalten fernes 95 Infanterie -Regiments in denKämpfen
m Ostpreußen folgendes Telegramm : Ich danke Dir für
Dem freundliches Telegramm und bealückwünsche Dich
und Deine braven 95er zu dem alänzenden Erfolg,
welcher rn der Kriegsgeschichte unübertroffen ist. Sage
das Dernem Regiment in Meinem Namen . Gott helfe
werter . Wilhelm.

Eine französische Mahnung.
-r.a 1 tC‘ ' rl 9' ^ Pt . Eine Note des französischen

Mrnrsters des Innern erinnert an die Pflicht , den deutschen
Verivundeten die notwendige Pflege angedeihen zu lassen
mrt Berufung auf das internationale Recht, die Genfer
Konvention und die Humanität.

Englands neue „ Heerscharen".
London,  19 . Septbr . Kitchner kündigt an , daß

neue Heere von 500000 Mann „fast fertig " seien. Im
Oberhaus erklärte er. daß 6 englische Infanterie - und
2 Rerterdrorsionen auf dem Festland ' stünden . Kanada
sende 40000 Mann , wovon 15000 als Reserve ; Ceylon
sende ein HÜfskorps , das wahrscheinlich nach Ägypten
gehe. Redmond schlug die Bildung einer irischen Brigade
vor . Churchill ließ in Chatam verkünden , der Friede
dürfe erst geschlossen werden , wenn der „preußisch- Mili-
tarrsmus vernichtet sei.

Ein euglisches Schulschiff gesunkcu.
London,  19 . Septbr . Die Admiralität meldet:

Das brrtische Schulschiff „Fisgard the Second " ist im
Sturm gesunken. Dreiundvierzig Mann der Besatzung
wurden gerettet , 21  ertranken . Es war ein älteres
Schlachtschiff von 6000 Tons . Das Schulschiff „Fisgard
, , ist ein als Hulk für Maschinenpersonal benutztes

altes Panzerschiff, es hieß früher „Jnvicible ."
, Die Schwarzen.

"kr ’r r19,  ® eP*- Die „Kölnische Zeitung " ver-
offsntlicht folgenden Brief eines Mitkämpfers an seine
Angehörigen : Die schwarzen französischen Soldaten sind
dre übelsten Leute, welche die Welt je gesehen hat . Sie
stechen alle Verwundete nieder und dabei gibt es noch
Menschen, die diese Gesellschaft schonen wollen . Wir
hoffen hier alle, daß man zu Hause die Schwarzen
ordentlich arbeiten läßt und sie nicht zu gut verpflegt.
Man sollte sie mrt den Engländern , deren Waffenbrüder
sie ja sind , zusanrmenpreffen , damit sie auch in der
Gefangenschaft recht nahe beieinander bleiben. Wenn
man das durchführt , meldet sich in England sicher kein
Mensch zum Eintritt in das Heer, es muß nur in Eng¬
land bekannt werden, daß Engländer und Schwarze
nebeneinandersitzen.

Das Eleud der spauischeu Landarbeiter.
^ ^ lterdam  19 . Sept . Holländische Blätter ver-

offentlrchen Zuschriften aus Barcelona aus denen hervor-
geht, daß bei der französisch-spanischen Grenze das größte
Elend unter den aus Frankreich zurückkehrendenspanischen
Landarbeitcrn oedroht . Die Spanier sind kurz nach
Ausbruch des Krieges von ihren französischen Brotherren
entlassen worden und dann Hals über Kopf nach der
Heimat abgereist , ohne ihre Ersparnisse oder sonstigen
geringsten  Hausrat mitnehmen zu können.

M . Die amttiiken Werkustkisten Ar . 24 und 24a
können bei uns eingesehen werden . Dieselben umfassen
das Landw .-Rgt . Nr . 6, Brig .-Ers .-Bat . Nr . 13, Landw -
Juf .-Rgt . Nr . 18, Res.-Jns .-Rgt . Nr . 26, Füs .-Rgt . 37,
Br .-Ers.-Bat . Nr . 81, Jnf .-Rgt . Nr . 43, 84, 97 , 160
(darunter befinden sich u . a .: Karl Dich ! aiis Aßlar,
Kr . Wetzlar verw „ Unteroffizier August Kraft aus Wald¬
girmes verm ., Gefr . Heinrich Will, . Heinz aus Stock¬
hausen , Kr . Wetzlar verm .), Nr . 172, Feldart .-Rgt . Nr.
63, Garde -Pion .-Bat.

5ÜntI!6« Mtlltilliit.
Wet .lKK' rKftHLw für Sonntag , den 20. September.
Bewölkung etwas abnehmend doch meist noch wolkig

und noch einzelne Niederschläge in Schauern bei kalten
westlichen Winden.

Zur jetziger, Pflanzzeit empfiehlt
WirrteV-SKlatpflKuzbLL

KstMLLt- und Wirfingpflaz ?zen
CäüHsierei Jaesifes.

ISfstes iCre ^ z B
Abteilung II.

Dienstag , den 22 . September , nachm. 3^ Uhr
Sitzung im Saal des Deutschen Hauses.

Tagesordnung : Unterstützungen.
. Die Ortsausschüsse werden gebeten, dringende llnter-

tutzungsantrüge möglichst bald an die Unterzeichnete
M r .chten. Frau Scheerer.



Soeben eingetroffen
prima neue

MW Wiebeln
chöne haltbare Ware Zent.

M . 3 .90 , 25 Pfd . Mk . 1.10
10 Pfd . 50 Pfg.

. Aeilburger Covsmutzaus
K. Vrehm.

Aehtvmgl
Spinat 15 Pfg.
Tomaten 20 Pfg.

J » Weif , Marktstr . 19.

Aepfel und
Honigbienen

Mühlberg 4.

Für die „Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen " haben im weiteren Spenden ge¬
leistet:

Postagentur Gräveneck 3 Mk.
Herr Referendar Graubner 20 „
Herr Brückel sen . 5 „
Herr Pfarrer Schmidt -Allendorf 3 „
Frau Remy 20 „

W e i l b u r g , 18 . Septbr . 1914.
Kaiserliches Postamt.

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Be¬

kannten zeigen schmerzerfüllt an,
dass unser hoffnungsvoller, heissge-

Lehrer Emil Weber
Einjahrig-Freiwilliger Unteroffizier im Infanterie-

Regiment Nr. 88
am 28. August den Heldentod im blühenden
Alter von 21 Jahren gestorben ist.

Küppern-Allendorf , im September 1914.
Im Namen der Hinterbliebenen:

H. Weber , Hauptlehrer.

Bekanntmachung.
Gestellung der selddienstsälfigen Unteroffiziere und Mann¬
schaften der Infanterie , Kavallerie und Feldartillerie der

Reserve , Landwehr I . und H . Aufgebots.
Am Sonntag , den 20 . September 1914 , vormittags

9 Uhr , haben sich alle selddienstsälfigen Unteroffiziere und
Mannschaften der Infanterie , Kavallerie und Keld-
artillerie der Reserve, Landwehr I. und 11. Aufgebots,
soweit sie noch nicht eingestellt sind , beim Bezirkskommando
Limburg zu melden.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht , daß
diese Leute keinen Gestellungsbefehl bezw . keine Kriegs¬
beorderung erhalten , sondern diese Zlekanntmackung als
Gestellungsbefehlanzusehen haben.

Diejenigen Leute , welche als unabkömmlich anerkannt,
bezw . vom Waffendienst zurückgestellt sind , haben sich
nicht zu stellen ; dasselbe gilt auch für die Gestellung
der ausgebildeten Landsturmpflichtigen pp . am 21 . d . Mts.

Die Herren Bürgermeister haben vorstehende Bekannt¬
machung sofort mehrmals in ortsüblicher Weise bekannt
zu geben.

Limburg,  17 . September 1914.

Königliches Bezirkskommando.

Lampen und Laternen
ein großer Wösten eingelroffen.

29 Pfg. M
65 „ „
2.501. „

Bugtapneu Must.4.50

Flurlnup
WeiilMpeil

// rt

ZMulmen

Sturmlaternen
Nnchtlnuipen

1.251
50 Pfg

sämtliche Ersatzteile, Wasen, Brenner , Schirme, Zockte
Zylinder , Welroleumkannen, Glühstrümpfe, elektr- Koch

töpfe, elektr. Birnen , Bügeleisen äußerst billig.

1. Weilburger Cmsumhiins. K.Sieh«.
|diipa|lbn(ffiid!n!t9(n

für 50 Gramm - und 250 Gramm -Sendungen.
Dieselben dienen zum Versand von : Strümpfen , Unter
kleidnng , Fuß - und Waschlappen , Zigarren , Zigaretten,

Schokolade pp .j
Hugo Zippers ESucbiiandlung G . m - b . H

Vrertxrmmemerrrtrrrrxrexrrxrrxxxroooot^ E
WrtOrie WpOB

mit

Zigarren und Zigaretten

Größere Feldpostbriefe
mit 22—25 Stück Zigarren, je nach Qualität M [

Frau Dött.

nicht,radikal Gold § @!St 75198, ]
Färb -u.geruchlos.Reinigtd .Kopf [
hautv .Schupp,u.Schinnen,beförd. !
d.Haarwuchs, verhüt Haaranstab 5
u.Zuzug neuer Parasit . Wichtigt I
Schulkind Taus. v.Anerkennung i
Echt nur in Kartons ä M 1.- u.0.50 [Niemalsoffenausgewog InApoth
u.Crog. Nachahm.weisem.zur»-0- *

Tüchtiges , erfahrenes

Dienstmädchen
gegen guten Lohn nach Aachen
gesucht . Näheres bei

Frau Kirchbcrser.
Em älteres , zuverlässiges

hiZdcheim
welches kochen kann , sucht
zum baldigen Eintritt

Fräulein Moritz.

Hnnsmädchen
zum 1. Oktober gesucht.
Von wem , sagt d .Erv . u . 779

Guter Kiihwügli!
steht zu verkaufen bei
Ludrv. Kehmalter, Weinbach

Ein junger , flotter

billig zu verkaufen bei
Karl Spankus , Metzger

bei Brinkmann.

jedeill

Preise wieder am Lager. (250 Gr. 20 Pf^

Adam Stamw.

ß

mnnnnnnnnnnunnnnnn

Ejiigkilöffell großêoßeu:
Kartoffelkörbe

Obstkörbe
Waschkörbe alle Großen,

Stcmzsug
Töpfe für Gurken, Znietschen re,
WM - N. MMWN

riesig billig.
I.Keilhmgtt CochUhlllls,

K. Brehm.

Mehrere

Meidergesellkil
finden sofort dauernde und
lohnende Beschäftigung bei
Kck. Kaunhardt , Schneider-
meister , Weilmünster.

Tittlemeisttt
welche Militärarbeiten über¬
nehmen wollen , können sich
bei Sattlermeister Bruchmeier
Weilburg melden.

ftldpoßriefe!
in Kartons von 6 St . — portofrei

em m 30 , 35 , 40,50  und 60  Pfg.
ferner auch in 26 Stück (20 Pfg . Porto ).

Schokolade pp »250  Wm"(20 Pfg . Porto)
sowie mit jedem anderen gewünschten Inhalt , frei post-

versandtfertig verpackt , empfiehlt'
LommeL

eis Q S B Q S S

Liebesgaben
für unsere Söhne und Brüder im Feldzuge

^ Z'ld schwer, mit Zigaretten
Zigarren , Kavak, Schokolade rc.

werden öei mir vorschriftsmäßig verpackt.

1. PfÜhrpr ClNisunihMsK.Kreh».
WZ

Man verlange überall den

tzvlbi'rnmtvn Kaffee „Sirocco“
aus der

Liter Siroccü-Rfistsrei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große

Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in tJa und 1/4 Pfund -Paketen mit Schutzmarke

in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

FkldPgßbrikspllpier
als Feldpostbrief

unseren Soldaten ins Feld zu
schicken (enthält 6 Briefbogen , 5
Kuverts und 5 Feldpostkarten ),
Preis 10 Pfg ., zu haben in der

BnihhMnngH.Zipper8.ni.b.H.

Mali >* ; ? >, &«
Donnerstag den 24 . September, .̂ fit

Sonntag 27 . Septbr .) abends 6 l/2 ^ '
Hause"

Generalversammlu ^ ^
Tagesordnung : 1. Vorstandswahl . w Ge

2 N-rrnpnduna angelegte2 . Verwendung ange -
das Rote Kreuz.

Der HÜ

Die neuestes

vermittelt ihren
schnell und zuverlässig

Berliner
Mugei-Zeii«;«
mit ihren unterhaltenden

und

illustrierten Beiblättern-
Dent 'l>

An mehr als 6000 Posta s - -

lands Verbreiter

Man
überaus
äußerst

diese"'
Versuck. m »»*

ä7Kr ^ u kostenfrei
Berlin SW 19, Jerusalemer

55

Abonnements nehmen
anstalten des Deutschen ^
entgegen zum %xM

monatlE

5:

k

ft

sofort geŝ abe2 leere JittnurtU**
£# Ü?sie-
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